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	Weltweit 411 – Wenn Menschen spurlos verschwinden
	Stoffwechselstörung HPU: Von der Kraft der Hochsensibilität

Gibt es einen Zusammenhang 
mit der UFO-Basis am 
Pic de Bugarach?

Mysteriöse Grabungen 
in den Pyrenäen













Udo Vits hat sich die freigelegten Minen vor 
etlichen Jahren gemeinsam mit anderen Klet-
terern angesehen und berichtete uns, dass es 
in einem Schacht etwa 80 Meter in die Tiefe 
geht.2 Udo beschrieb die Aktion als außeror-
dentlich anstrengend und hochriskant, was 
nicht anzuzweifeln ist. Dennoch hat er keine 
spektakulären Entdeckungen machen können. 
Er betrat Gänge und Kavernen, fand aber kei-
nerlei Hinweise auf etwas, wofür sich dieses 
lebensgefährliche Abenteuer lohnen würde. 
Und dennoch haben diese Männer und Frauen 
keine Mühen gescheut und sind regelmäßig in 
die alten Schächte geklettert – sie müssen ei-
nen triftigen Grund hierfür gehabt haben.
 

Lebensgefährliche Abenteuer 

Als ich zum ersten Mal von der Geschichte hör-
te, war mein erster Gedanke, dass diese nicht 
im privaten Interesse gehandelt haben, sondern 
einen offiziellen Auftrag hatten. Inzwischen 
hat sich dieser Eindruck immer mehr bestätigt. 
Besucher waren dort überhaupt nicht gern ge-
sehen und wurden recht schroff abgewiesen. 
Jedoch wissen wir aus gut informierter Quelle, 
dass die Erwähnung des Namens Prouteau wie 
ein Zauberwort zu wirken schien, sie wurden 
gleich zugänglicher – selbstverständlich ohne 
ein Wort darüber zu verlieren, was sie hier 
suchten. Lediglich einen Hinweis gaben sie im 
Gespräch, nämlich dass sie Informationen aus 
einem Buch – verfasst von einem Jesuitenpater 
im Jahr 1920 – hätten, welches sich in einer Bi-
bliothek in Toulouse (nach anderen Angaben in 
Beziers) befindet. Doch warum waren sie plötz-
lich so verhältnismäßig mitteilsam?

Die ganzen Umstände lassen vermuten, dass 
es bestimmt kein Zufall ist, dass zu dieser Zeit 
ein gewisser Christian Prouteau die Sicher-
heitsgruppe der Präsident-

schaft der Republik (GSPR) leitete, die für den 
Schutz von Staatspräsident François Mitter-
rand und dessen Familie zuständig war.3 Waren 
die „Schatzgräber“ ihm unterstellt? Das würde 
nicht nur der Bedeutung der Grabungen, son-
dern auch der gesamten Affäre Salstal einen 
noch höheren Stellenwert einräumen. Es ließe 
ja vermuten, dass es kein Zufall war, dass der 
Präsident der Gesellschaft Les Amis de la Salz 
(Freunde der Sals), die es sich zum Ziel gesetzt 
hatte, die „Salzquellenstätte zu erhalten und zu 
schützen“ Yannick Prouteau war, ein Verwand-
ter von Christian. Er lebte viele Jahre, bis zu sei-
nem Tod am 22. Oktober 2013 im Alter von 65 
Jahren in der Domaine an der Salsquelle.

Abb.: Zeichnung auf der Rückseite eines Schran-
kes in der Hütte der „Forscher“ – sind es Hinwei-
se? Das im Ausschnitt abgebildete Detail lässt 
vermuten, dass es keine sinnlosen Kritzeleien 
waren.  (Foto: Udo Vits 2010)

2: http://schatzsucher.over-blog.de/article-hurra-wir-leben-noch-65712302.html

3: https://de.frwiki.wiki/wiki/Christian_Prouteau#%C3%80_l'%C3%89lys%C3%A9e

Abb.: Erkundung der Auzina-Stollen. 
(Foto: Udo Vits 2010)
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Nun stellt sich bereits die nächste Frage: Wenn 
die Truppe unter dem Kommando von Christian 
Prouteau stand, war er dann der Initiator der 
Operation oder kam der Befehl von noch weiter 
oben – von Staatspräsident Mitterrand? Doch 
was sollte ihn die Geschichte dieser abgelege-
nen Region im Süden der Republik kümmern? 
Offenbar war ihm diese jedoch nicht so egal, 
wie man meinen könnte, denn er wurde min-
destens einmal – nämlich 1981, zwei Monate 
vor seiner Wahl zum Präsidenten – in Rennes-le-
Château gesichtet. Galt sein Interesse nur den 
spannenden Schatzgeschichten um Pfarrer 
Bérenger Saunière – was ja auch verständlich 
wäre – oder hatte er noch einen anderen, viel-
leicht ganz speziellen Bezug zu dem Ort und zu 
der gesamten Region? So spekulativ ist dieser 
Gedanke nicht, denn der Präsident soll auch 
noch an einer anderen signifikanten Stelle ge-
sehen worden sein.
 
In einem Video mit dem Titel „Bugarach et Maî-
tre Philippe de Lyon“ gibt Dominique Mounie 
zwei interessante Details preis, die er nach sei-
nen Angaben von einem Mann erfahren hat, der 
offensichtlich für den Geheimdienst tätig war. 5 
Zum einen sagt er, dass Mitterand am ersten 
Tag seines Amtsantritts als eine seiner ersten 
Amtshandlungen sämtliche Flüge – militärische 

Eine außerirdische Basis

und nichtmilitärische – über der Region des Pic 
de Bugarach untersagt habe. Außerdem habe 
er ihm erzählt, dass sich Mitterand an einem 5. 
oder 6. Januar (o. J.) von einem Helikopter am 
Fuß des Berges absetzen ließ und dort zwei bis 
drei Stunden allein verschwunden sei – dann 
sei er zurückgekommen und habe kein Wort 
gesprochen. Zeugen für den Vorfall nennt er 
nicht und auch das Flugverbot konnte durch 
meine Recherchen nicht verifiziert werden. 
Wenn Mounies Informant aber bessere Quel-
len hatte, frage ich mich: Was könnte Mitterand 
zu diesen beiden Aktionen veranlasst haben? 
Eine Erklärung wäre, dass er Kenntnis von den 
Dingen hatte, die wir in einem persönlichen 
Gespräch mit einem Einheimischen erfahren 
haben, nämlich dass Saunière vermutlich eine 
außerirdische Basis gefunden habe.

Beschäftigt sich ein Staatspräsident mit derar-
tigen Gedanken? Es kommt sicher nicht von un-
gefähr, dass Dan Brown in seinem Roman „The 
Da Vinci Code“ (Sakrileg) eine enge Verbindung 
Mitterands zum Okkultismus darstellt. Es ist be-
stätigt, dass er Mitglied des Geheimbundes La 
Cagoule 6,7 war, wie die Presse die nationalistisch 
orientierte Organisation secrète d’action révolu-
tionnaire nationale (OSARN) gerne nannte. Wei-
terhin unterhielt er enge Kontakte zum Grand 
Orient de France, der allgemein als die „Mutter-
loge“ der kontinentalen Freimaurerei gilt. Diese 
Verbindungen Mitterands könnten erklären, 
dass er Wissen um ganz reale Dinge hatte, die 
anderen Menschen bis heute verborgen geblie-
ben sind. Vielleicht wusste er also auch, was sich 
in den Auzina-Stollen verbarg, auch wenn dieses 
Geheimnis erst nach Ende seiner Amtszeit und 
nach seinem Tod (1996) gelüftet werden konnte.

Er hat es nie erfahren und Aufschluss darüber 
könnten nur die Beteiligten geben. Diese Idee 
hatte natürlich auch Udo Vits schon längst und 
hat sich auf die Suche gemacht. Er wollte wissen, 
ob wohl Leute aus der Truppe heute bereit wä-



Abb.: Staatspräsident Mitterand (vorn, mit Hut) 1981 
bei der Asmodeus-Figur in der Kirche von Rennes-le-
Château. 4

4: Foto Archiv Udo Vits, siehe auch unter Creative  

	 Commons (CC) Lizenz: https://de.wikipedia.org/wiki/ 

	 Datei:Mitterrand-and-Rennes-le-Château.jpg 

5: https://youtu.be/rh5nEGn_Qzc?si=jpYhgP1a4gvw_nTF

6: https://de.wikipedia.org/wiki_Cagoule

7: http://s.huet.free.fr/kairos/phileo/cagoul.htm



ren, ein wenig zu plaudern. Einige von ihnen sind 
sogar namentlich bekannt, da sie mit den Dorf-
bewohnern Kontakt hatten. Doch seine Erkun-
digungen in Camps-sur-l’Agly ergaben lediglich, 
dass alle, die damals auf der Auzina gearbeitet 
hatten, inzwischen verstorben seien…

Anzumerken ist noch, dass diese Gruppe nicht die 
Einzige war, die vor dem Hintergrund einflussrei-
cher Namen hier aktiv wurden. So soll es Baron 
Edmond Adolphe de Rothschild (1926 – 1997) ge-
wesen sein, der in den 1960er Jahren einen Hügel 
mit dem Namen Savonet8 – etwa zwei Kilometer 
westlich von Rennes-le-Château – kaufte, wo 
anschließend seltsame Betriebsamkeiten beob-
achtet wurden. Baumaschinen fuhren auf und die 
Kuppe des Hügels wurde abgetragen – inklusi-
ve eines alten, kleinen Chateaus, von dem heute 
nur noch Reste im Boden zu sehen sind. Einen 
sechsstelligen Dollarbetrag soll Rothschild dort 
investiert haben und seine Aktion wurde schnell 
als Schatzsuche eingeordnet.9 Doch war das sei-
ne Intention? Rothschild war Milliardenerbe und 
besaß ein Imperium 10, wieso sollte er mit diesem 
Aufwand nach einem fragwürdigen Schatz su-
chen? Wenn es eine Suche war, dann ging es um 
etwas viel Wichtigeres, aber was war es? 

Es gibt Spekulationen, dass er nach Pechblende 
gesucht hat, aber das ist nicht sehr plausibel. Wie 
wir wissen, wurde in der Region auch bereits nach 
Öl gesucht. Ein Ölvorkommen hätte auch Reiz auf 

die Familie Rothschild ausüben können, doch war 
nicht auch die Ölsuche in den 1940er Jahren viel-
leicht nur ein Vorwand für die Suche nach etwas 
anderem. Im Jahr 2004 waren wir doch neugierig, 
ob man dort oben noch irgendetwas von der – of-
fenbar erfolglosen – Suche des Barons erkennen 
kann und sind auf den kleinen Berg gestiegen. Wir 
fanden die alten Ruinen im Boden, aber auch eini-
ge nicht fertig gestellte Bauwerke, deren Sinn und 
Zweck sich uns nicht offenbarte. Uns war nicht 
einmal klar, ob diese aus der Zeit von Rothschilds 
Aktivitäten oder aus einer späteren Zeit stammten. 
Nach Schatzsuche sieht das jedenfalls – wie viele 
andere Aktivitäten in der Region – nicht aus…    
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Spekulationen

Die 
unglaubliche 
Geschichte
von Werner Betz, 

Din A5, Paperback, 
256 Seiten
€ 26,90

Hier bestellen

Werner Betz
Der Autor und Forscher 
Werner Betz lebt im 
hessischen Groß-Gerau. 
Seine Forschungsschwer-
punkte liegen auf dem 
Thema Zeit- und Dimen-
sionsportale sowie der 
Suche nach einer unter-
irdischen UFO-Basis in 
den Pyrenäen, für die er 
sowohl historische Hin-
weise als auch Indizien in 
Form von technischen/wissenschaftlichen Messungen 
gefunden hat.

 ancientmail.de 



Abb.: Bauruinen am Savonet lassen nicht erkennen, 
was hier vor 60 Jahren geschehen ist oder geplant war. 
(Foto: Werner Betz 2004)

8: Der Name des Berges ist in der Straßenkarte „Quillan“ 

	 Nr. 2347 OT des ign.fr verzeichnet, taucht aber weder 

	 in Google Earth noch auf Google Maps auf.

9: Thomas Ritter: Rennes-le-Chateau –  

	 Rätsel in den Pyrenäen, Lübeck 2002

10: https://de.wikipedia.org/wiki/Edmond_Adolphe_de_ 

	 Rothschild

https://f3b56f0f-34bd-4da5-9a30-a9430c1da1f3.my-eshop.info/p/betz-die-unglaubliche-geschichte
https://www.youtube.com/@wernerbetz
https://www.facebook.com/werner.betz.9
https://www.instagram.com/werner.betz.9
https://mystikum.at/autor/werner-betz/
https://www.ancientmail.de/autoren/werner-betz/
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 mariorank.com 
 kollektiv.org 
 mystische-orte.at 

Die Erste Tranche UFO-Akten – 
viele Dokumente, wenig Beweise 

Am 8. Mai 2026 veröffentlichte das US-Vertei-
digungsministerium die erste Tranche seiner 

angekündigten UFO- bzw. UAP-Akten. Die Frei-
gabe umfasste rund 160 Dokumente, Fotos, Vi-
deos und Berichte aus mehreren Jahrzehnten. Die 
Akten enthalten Berichte von Militärangehörigen, 
Piloten, Astronauten und Behörden. Allerdings be-
stätigte das Pentagon erneut, dass die vorgeleg-
ten Materialien keinen Nachweis außerirdischer 
Technologie oder außerirdischen Lebens liefern. 
Zahlreiche Forscher und Skeptiker kritisieren, 
dass wichtige Metadaten fehlen, die eine wissen-
schaftliche Bewertung ermöglichen würden. Der 
Umfang der Veröffentlichung war groß, die belast-
baren neuen Erkenntnisse allerdings begrenzt.

Die Zweite Tranche: 
Mehr Material, dieselben offenen Fragen 

Nur zwei Wochen später, am 22. Mai 2026, folgte 
die zweite Tranche der UFO-Akten. Nach An-

gaben der zuständigen Stellen umfasste sie zusätz-
liche Videos, Dokumente und Zeugenaussagen von 
Militär- und Zivilpersonen. Die Veröffentlichung er-
folgte über das neue UAP-Portal der US-Regierung 
und schloss an die erste Aktenwelle vom 8. Mai an. 
Besonders Aufmerksamkeit erhielten Aufnahmen 
aus dem Nahen Osten sowie historische NASA-Ma-
terialien. Die öffentliche Resonanz war enorm: Be-

reits die erste Veröffentlichungsrunde hatte bereits 
über eine Milliarde Zugriffe ausgelöst. Gleichzeitig 
blieb die Kernaussage der zuständigen Pentagon-
Behörde AARO unverändert: Es gebe weiterhin 
keinen Beleg für außerirdische Herkunft der do-
kumentierten Phänomene. Die Veröffentlichungen 
erzeugen zwar den Eindruck einer spektakulären 
Enthüllung, haben aber eher wenig Substanz. Der 
politische Nutzen der Aktion – maximale Aufmerk-
samkeit bei vergleichsweise geringem Erkenntnis-
fortschritt – scheint bislang größer zu sein als ihr 
wissenschaftlicher Ertrag.

Ende Mai 2026 startete die US-Regierung die 
Website Aliens.gov, die bewusst mit UFO- und 
Science-Fiction-Motiven arbeitet. Slogans wie 
„They walk among us“ beziehen sich jedoch nicht auf 
Außerirdische, sondern auf Migranten ohne Auf-
enthaltsstatus. Die Seite zeigt ICE-Festnahmen, 
kartiert angebliche „Alien Encounters“ und ruft zur 
Meldung verdächtiger Personen auf. Menschen-
rechtsorganisationen kritisieren die Kampagne als 
entmenschlichend, weil sie Migranten sprachlich 
und visuell als fremde, bedrohliche Wesen dar-
stellt. Besonders brisant: Während die Regierung 
zeitgleich UFO-Akten veröffentlicht und über „Ali-
ens“ im kosmischen Sinn diskutiert wird, nutzt sie 
denselben Begriff zur politischen Stigmatisierung 
von Migranten. Kritiker sehen darin eine bewusste 
Strategie der Emotionalisierung und Ausgrenzung.

Mario Rank
Mario Rank ist Mysteryforscher, Schriftsteller und 
Sprecher von  KOLLEKTIV.org, die Plattform für ein 
neues Bewusstsein, Regionalstellenleiter der DEGUFO 
-Österreich (Deutschsprachige Gesellschaft für UFO-
Forschung), Pressesprecher von MUFON-CES, Autor 
beim Magazin für Grenzwissenschaften, Esoterik und 
Spiritualität  MYSTIKUM.at, im Redaktionsteam vom 
E-Magazin „UFO-Technik“ vom Institut für technische 
UFO-Forschung und Mystery-Autor mit einer eigenen 
Kolumne bei der Plattform STADT-WIEN.at

MYSTIKUM- von Mario Rank

UFO-AKTEN

+43(0) 699 10955124
info@mariorank.com



News

https://www.mariorank.com
https://kollektiv.org/
https://www.mystische-orte.at/
https://www.whitehouse.gov/aliens/
https://www.facebook.com/rank.mario
https://www.youtube.com/@KOLLEKTIVorg
https://www.mariorank.com/b%C3%BCcher/
https://mystikum.at/autor/mario-rank/
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Juni 2026EVENT Tipps

Heilung. Frieden. Stärkung. Dein 

Weg zurück in Deine innere Mitte

4-Tages-Seminar Herzöffnung 

im Feld der Steiermark.

Geführte Meditationen und 

Lichtreisen, die vom Licht und den 

Bergen getragen werden.

Ein Retreat, das Dich spürbar 

verwandelt – Körper, Geist & Seele 

im Einklang. Naria – die Mentorin 

für Klarheit und innere Stärke!

Keine Vorkenntnisse nötig – 

Sanft geführt –

Tiefe, nachhaltige Wirkung

 Heilung. Frieden. Stärkung! 
Retreat 2026

11. – 14.  JUNI 2026

Mehr Event-Termine findet ihr bei unserem Netzwerkpartner lebe-bewusst.at

Mehr 
Infos

Seminar 

Wenn Stimme, Sprache und Körper-

ausdruck im Einklang sind, berühren 

& bewegen wir uns selbst und unser 

Gegenüber – es entsteht Resonanz.

Mittels Stimmarbeit und Sprechtech-

nik gestalten wir unseren persönli-

chen Selbstausdruck. Über unsere 

Eigenschwingung entwickeln wir 

Spannkraft und Vitalität und 

gleichzeitig Ressourcen für eine 

entspannte Präsenz.

Zeit: 12. Juni 2026, 15:00 – 21:00

Ort: Shambhala, 

Josefstädterstraße 5, 1080 Wien

Leitung: Silke S. Jandl

12.  JUNI 2026

Mehr 
Infos

Zwei Tage lang öffnet sich ein Raum 

für Bewusstsein, Achtsamkeit und 

echtes Miteinander. Besucher:innen 

erwartet eine vielfältige Veranstaltung 

mit inspirierenden Aussteller:innen, 

kraftvollen Workshops, Vorträgen, 

Musik und einem liebevoll 

gestalteten Rahmenprogramm 

für Groß und Klein. 

Die Spirit Days stehen für Entschleu-

nigung, Lebensfreude und magische 

Begegnungen – für Momente, die 

berühren, verbinden und lange nach-

wirken. In einer warmen, herzlichen 

Atmosphäre entsteht Platz für neue 

Impulse, persönliche Entwicklung und 

gemeinsames Erleben.

20. – 21.  JUNI 2026

Mehr 
Infos

Das Creatival für Bewusstsein, 

Spiritualität & neue Wege

Das einzigartige Bewusstseins-

Festival am Teich geht 2026 

in die nächste Runde. 

Neue Themen, neue Impulse – 

und doch verbunden mit der Vision, 

die schon 2025 so viele Herzen 

bewegt hat. 

Erlebe drei Tage voller 

Inspiration, Transformation, 

Begegnung und gelebter 

Spiritualität.

Bernsdorfer Teich

04916 Schönewalde

25. – 28.  JUNI 2026

Mehr 
Infos



Beauty & Bowls 
Spirit Days 2026

Stimme, Sprache, 
Resonanz / Basics

Geistreich am Teich
Bewusstseins-Festival

https://www.lebe-bewusst.at/veranstaltungen-suche.php
https://www.lebe-bewusst.at/veranstaltungen-suche.php
https://www.naria.earth/retreat2026/
https://www.silkejandl.at/termine/workshop/stimme-sprache-ausdruck-deines-selbst
https://www.beautybowls.at/spirit-days/
https://www.geistreich-am-teich.de/


 ruesselmops.at 

 reinhardhabeck.at 

Reinhard Habeck
Erfunden wurde Rüsselmops bereits 1979 vom Wiener 
Cartoonisten und Autor Reinhard Habeck. Mit dabei war 
von Anfang an der Schweizer „Alienjäger“ Erich von Dä-
niken. Seither sind die amüsanten Bilderwitze in vielen 
Zeitschriften erschienen und sorgen bei Jung und Alt glei-
chermaßen für Heiterkeit.

Auch beim zweiten und dritten Lesen und Betrachten der 
heiteren Szenen, wird man liebevolle Details entdecken, 
und dabei immer wieder schmunzeln oder herzhaft la-
chen. Motto aller Mopsianer und jener, die es noch werden 
möchten: 

„Rüssel hoch und mit Humor gewappnet
 empor zu den Sternen!“



http://www.ruesselmops.at
http://www.reinhardhabeck.at
https://www.facebook.com/reinhardhabeck
https://beta.mystikum.at/autor/reinhard-habeck/




Andreas Laue

Wenn 
Menschen 

spurlos
verschwinden

WELT
WEIT
411
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Stellen Sie sich vor: Der Platz Ihres Sohnes am 
Abendtisch bleibt leer.

Er war nur kurz unterwegs. Bei Freunden. Im 
Fitnessstudio. In der Stadt. Alles schien normal. 
Kein Streit. Keine auffällige Nachricht. Kein An-
lass zur Sorge.

Doch er kommt nicht zurück.

Ein Abend vergeht. Dann ein weiterer. Das Han-
dy bleibt stumm. Aus Stunden werden Tage, aus 
Tagen Wochen. Irgendwann beginnt etwas, das 
Angehörige später oft als den eigentlichen Aus-
nahmezustand beschreiben: dieses Schweben 
zwischen Hoffnung und Verzweiflung. Kein Le-

benszeichen. Keine Erklärung. Kein Abschied. 
Nicht einmal Gewissheit.

Denn Menschen verschwinden.

Nicht nur in Kriminalfällen oder Naturkatastro-
phen. Sondern manchmal unter Umständen, die 
selbst erfahrene Ermittler ratlos zurücklassen.  
Ohne verwertbare Spuren. Ohne nachvollzieh-
baren Ablauf. Als hätte sich ein Mensch plötzlich 
aus der Wirklichkeit gelöst.

Und diese Fälle kennen keine Grenzen. Sie be-
treffen Bergsteiger ebenso wie Studenten, Kin-
der, Wanderer, Touristen oder Einheimische. Sie 
geschehen in den Rocky Mountains ebenso wie 
in Skandinavien, Russland, Australien, Europa 
oder Deutschland. Die Orte wechseln. Das Mus-
ter bleibt ähnlich.

Zunächst schien auch dort nichts ungewöhnlich.
Der Mann hatte die Gruppe nur wenige Minuten 
zuvor verlassen. Kein Streit, keine Panik, keine 
riskante Route. Er wollte lediglich ein Stück vo-

rausgehen, vielleicht den Weg prüfen oder sich 
orientieren. Solche kurzen Unterbrechungen ge-
schehen bei Wanderungen ständig. Dann kam er 
nicht zurück.

Als die anderen seinen Namen riefen, antworte-
te niemand. Der Wald schluckte jedes Geräusch. 
Auch die Suchhunde irritierten die Einsatzkräf-
te: Sie nahmen die Fährte auf, verloren sie abrupt 
wieder und blieben schließlich orientierungslos 
stehen.

Fast gleichzeitig änderte sich das Wetter. Ne-
bel zog auf, die Temperatur fiel, Sicht und Ori-
entierung wurden schlechter. Einer der Helfer 
erinnerte sich später vor allem an das seltsame 
Gefühl, die Umgebung habe plötzlich jede Ver-
trautheit verloren. Dieser irritierende Übergang 
zwischen Alltag und völliger Unerklärlichkeit.
Keine Schleifspuren. Keine abgestürzte Bö-
schung. Kein Laut. Nichts, das den Ablauf logisch 
erklärt hätte.

Der Vermisste blieb verschwunden.

Menschen verschwinden…
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sich kurz von ihrer Gruppe, gehen hinter eine 
Wegbiegung oder bleiben Sekunden außer Sicht 
– und sind verschwunden. Ohne Kampfspuren. 
Ohne Schreie. Zeugen sprechen immer wieder 
davon, die Betroffenen hätten sich „in Luft auf-
gelöst“.

Der Wetterumschwung
Kurz darauf verschlechtert sich in vielen Fällen 
das Wetter massiv. Nebel, Regen oder Schnee-
fall erschweren die Suche oft genau in den ent-
scheidenden Stunden.
 

Die stummen Hunde
Besonders rätselhaft bleibt das Verhalten der 
Suchhunde. In zahlreichen Fällen finden sie ent-
weder keine Spur – oder verlieren diese abrupt, 
teils mitten auf offenem Gelände.

Die unmöglichen Fundorte
Ebenso irritierend sind Fundorte, an denen 
Vermisste oder persönliche Gegenstände spä-
ter entdeckt werden: oft an Stellen, die zuvor 
bereits intensiv durchsucht wurden.

Wenn Technik versagt
Hinzu kommen technische Ausfälle, fehlende 
Kameraaufnahmen sowie letzte Telefonate vol-
ler Angst, Orientierungslosigkeit oder seltsamer 
Geräusche.

Die Entkleidung
Auffällig ist zudem, dass viele Opfer unbekleidet 
oder ohne Schuhe gefunden werden – selbst in 
eisiger Umgebung. Warum Menschen barfuß 
durch unwegsames Gelände liefen, bleibt unge-
klärt.

Die unheimliche Präzision des Musters

Etwa 30 spezifische Merkmale charakterisieren 
die „Weltweit 411“. Viele davon wirken für sich 
genommen erklärbar. Doch ihre wiederkehren-
de Kombination über Länder, Jahrzehnte und 
völlig unterschiedliche Fälle hinweg erzeugt ein 
Muster, das schwer zu ignorieren ist. 

Der stille Rückzug
Bereits lange vor dem eigentlichen Verschwin-
den berichten Angehörige oft von auffälligen 
Veränderungen. Betroffene ziehen sich zurück, 
wirken emotional distanziert oder „nicht mehr 
wie sie selbst“. Freundschaften zerbrechen, Rou-
tinen lösen sich auf, persönliche Gegenstände 
werden verschenkt – stille Abschiedsgesten 
ohne erkennbare Ursache.

Der Augenblick des Verschwindens
Das eigentliche Verschwinden ge-
schieht häufig innerhalb weniger 
Minuten. Menschen entfernen 
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„Weltweit 411“, begann nicht als Theorie, sondern 
als Reaktion – auf das Unbehagen, das offizielle Er-
klärungen hinterließen, und auf das Bedürfnis, dem 
Unerklärlichen Raum zu geben. Was als Sammlung 
rätselhafter Vermisstenfälle begann, ist heute ein 
offenes Archiv des Unfassbaren: ein interdiszi-
plinäres Forschungsfeld, das Fälle systematisch 
erfasst, analysiert und vernetzt – weltweit. 

Dabei geht es nicht um fertige Deutungen. 
„Weltweit 411“ beschreibt ein Muster: Men-
schen verschwinden spurlos – mitten im Alltag, 
in Städten, in Wäldern, in gesicherten Gebäuden. 
Sie lassen Kleidung, Telefone oder Fahrzeuge 
zurück, als sei der Ablauf ihres Lebens plötzlich 
unterbrochen worden. Spuren widersprechen 
einander, Zeitlinien zerfallen, behördliche Erklä-
rungen greifen ins Leere.   

Besonders auffällig: Immer wieder betrifft es 
junge Männer zwischen 18 und 40 Jahren – 
sportlich, intelligent, sozial eingebunden. Doch 
es gibt weder geografische Grenzen noch eine 

…was wir wissen, 
und was nicht 

erken nba re 
Täterstruktur. Es 
ist ein globales Rätsel: 
statistisch greifbar, aber 
nicht kausal erklärbar.  Unser 
Projekt „Weltweit 411“ versteht 
sich nicht als Bühne für Spekulatio-
nen, sondern als Einladung hinzusehen, 
wo andere wegsehen. Wir sammeln nicht nur 
Material, sondern fragen nach Strukturen, nach 
wiederkehrenden Mustern – und nach den blin-
den Flecken, die verhindern, dass das Offen-
sichtliche gesehen wird.
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Beim Wasserholen verschwunden – 
James Madison (1952)
Im September 1952 waren der 67-jährige James 
Madison und sein Freund Claude Buffalo zu ei-
ner mehrtägigen Wanderung in den Wäldern 
Idahos unterwegs. Beide kannten die Gegend 
gut. Am Abend des 11. September errichteten 
sie nahe des Salmon River ihr Lager.
Dann verschwand Madison.

Nicht bei Sturm oder Dunkelheit, sondern wäh-
rend er unweit des Camps Wasser holen wollte. 
Als er nicht zurückkehrte, suchte Claude zunächst 
selbst die Umgebung ab, rief nach ihm, gab Schüs-
se ab und hielt die ganze Nacht ein Feuer am 
Brennen, damit Madison zurückfinden konnte.
Vergeblich.

Am nächsten Morgen begann eine großangeleg-
te Suchaktion. Polizei, Ranger, Hundestaffeln, 
Freiwillige und später sogar die Luftwaffe durch-
kämmten das Gebiet. Neun Tage lang fand man 
keinerlei Spur des erfahrenen Wanderers.

Die Landkarte des Verschwindens

Am 24. September entdeckte schließlich ein 
Ranger Madisons Leiche – rund 25 Kilometer 
vom Lager entfernt, in einem flachen Abschnitt 
des Salmon River. Das Wasser war kaum knie-
tief. Madison trieb mit dem Gesicht nach un-
ten im Fluss, bekleidet nur mit Unterhose und 
T-Shirt. Doch der eigentliche Schock kam erst 
danach.
Der Bestatter erklärte später, Madison sei of-
fenbar nicht ertrunken. Hinweise auf einen klas-
sischen Erstickungstod fehlten. Verstörend war 
vor allem der Zustand seiner Füße: Die Fußsoh-
len waren bis auf die Knochen abgelaufen.

Genau hier beginnt das eigentliche Rätsel. Denn 
wie bewegt sich ein Mensch kilometerweit 
durch felsiges Gelände, wenn seine Füße bereits 
zerstört sind? Und wo hielt sich James Madison 
während der neun Tage zwischen seinem Ver-
schwinden und seinem Tod auf?

Bis heute gibt es darauf keine überzeugende 
Antwort.

Spurlos verschwunden auf Rhodos – 
Sergej Enns (2016)
Im August 2016 verbrachte der 34-jährige Sergej 
Enns mit seiner Familie den Urlaub auf Rhodos. 
Die Reise verlief harmonisch, die Rückkehr nach 
Deutschland war bereits geplant. Am Morgen 
des 21. August bat ihn seine Frau lediglich, eini-
ge Muscheln und Steine der Kinder zurück zum 
Strand zu bringen – eine Kleinigkeit.
Gegen 08:00 Uhr verließ Sergej das Hotel in 
Richtung des nur etwa 80 Meter entfernten 
Psaropoula-Strandes.

Er kehrte nie zurück. Sein Geld, seine Papiere 
und persönliche Gegenstände blieben im Hotel-
zimmer. Lediglich sein Handy nahm er mit. Als 
Sergej auch nach längerer Zeit nicht auftauch-
te, begann zunächst das Hotelpersonal mit der 
Suche, später wurde die Polizei eingeschaltet. 
Angehörige reisten erneut nach Rhodos, Flug-
blätter wurden verteilt, Medien berichteten 
bundesweit über den rätselhaften Vermissten-
fall. Doch jede Spur verlief im Nichts.
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Besonders auffällig war die letzte Ortung sei-
nes Mobiltelefons: Sie führte in den Rodini-
Park, rund drei Kilometer vom Hotel entfernt. 
Ein alter, nahezu verwilderter Park mit antiken 
Felsgräbern, Wasserläufen und dichter Vegeta-
tion – ein Ort, den selbst Angehörige später als 
seltsam bedrückend beschrieben.

Fünf Wochen nach dem Verschwinden nahmen 
private Mantrailer-Hunde Sergejs Spur auf. Sie 
folgten ihr bis zum Rodini-Park – dort brach sie 
abrupt ab. 

Bis heute fehlt von Sergej Enns jede Spur.

Als jede Logik versank – Todd Geib (2005)
Der 22-jährige Todd Geib galt als sportlich, intel-
ligent und naturerfahren. Im Juni 2005 besuchte 
er nach einem Bar-Abend eine Party auf einer 

Abseits der Logik

Wiese nahe seinem Heimatort in Michigan. Ge-
gen Mitternacht machte er sich allein zu Fuß auf 
den Heimweg – eine Strecke, die er gut kannte.
Dann begannen die Anrufe.

Kurz nach 00:45 Uhr kontaktierte Todd mehr-
fach Freunde. Er sagte, er befinde sich „irgend-
wo auf einem Feld“ und habe Schwierigkeiten zu 
atmen. Die Gespräche brachen immer wieder 
abrupt ab. Als Freunde zurückriefen, hörten sie 
nur Windgeräusche oder schweres Atmen.
Danach verschwand Todd spurlos.

Eine riesige Suchaktion begann. Rund 1.500 
Helfer, Spürhunde, Taucher und Hubschrauber 
durchkämmten die Umgebung. Auch ein abge-
legener See nahe der Party wurde mehrfach 
mit Tauchern und Grundradar abgesucht. Ohne 
Ergebnis.

Erst fast drei Wochen später fanden Wanderer 
Todds Leiche im Wasser. Achtung! Der Körper 
stand senkrecht im See, nur Kopf und Schultern 
ragten heraus - eine für Wasserleichen extrem 
ungewöhnliche, wenn nicht sogar unmögliche 
Position. Noch rätselhafter war der Zustand des 
Körpers: Laut Gerichtsmedizin hatte sich Todd 
nicht drei Wochen, sondern höchstens drei bis 
fünf Tage im Wasser befunden.
Hinzu kamen weitere Widersprüche. In seiner 
Lunge befand sich kein Wasser, was gegen Er-
trinken sprach. Gleichzeitig wurden in seinem 
Körper Spuren von Antidepressiva entdeckt, ob-
wohl Angehörige versicherten, Todd habe nie 
solche Medikamente eingenommen.
Bis heute bleibt ungeklärt, wo sich Todd Geib 
während der fehlenden zwei Wochen aufhielt – 
und was in jener Nacht geschah, als er plötzlich 
von Atemnot und Orientierungslosigkeit sprach.
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Wenn in Deutschland ein Mensch verschwindet, 
beginnt eine routinierte Maschinerie: Streifen-
wagen rollen an, Suchhunde werden angefor-
dert, Hubschrauber steigen auf. Und doch bleibt 
in manchen Fällen weniger Aufklärung als ein ir-
ritierender Rest von Ungewissheit – besonders 
dort, wo Spuren fehlen, Bewegungsabläufe pa-
radox wirken oder klassische Täterhypothesen 
ins Leere laufen.

Während in den USA oder Kanada längst über 
wiederkehrende Muster rätselhafter Vermiss-
tenfälle diskutiert wird, dominiert hierzulande 
kriminalistische Bodenhaftung: Unfall, freiwil-
liges Verschwinden, Suizid – möglichst in dieser 
Reihenfolge. Der Ermittlungsapparat bevorzugt 
erklärbare Wirklichkeiten, selbst wenn diese nur 
bedingt zu den Fakten passen.

Das Problem liegt tiefer im System. Polizeiliche 
Ermittlungen folgen festen Strukturen: Spuren-

Ermittlungsarbeit in Deutschland – Anomalien werden zum Störfaktor 

sicherung, Täterhypothese, Rekonstruktion. 
Was sich nicht sauber einordnen lässt, erzeugt 
institutionelles Unbehagen. Begriffe wie „Ano-
malie“ oder „phänomenologisches Muster“ spie-
len praktisch keine Rolle. Ein Fall soll schlüssig 
wirken – nicht zwingend vollständig verstanden 
sein.

Dabei geraten genau jene Elemente aus dem 
Blick, die international immer wieder auftre-
ten: lautlose Verschwindens-Momente, uner-
klärliche Ortswechsel, Leichenfunde in bereits 
abgesuchten Gebieten oder psychische Auffäl-
ligkeiten kurz vor dem Verschwinden.

Zwar werden jährlich rund 100.000 Vermiss-
tenmeldungen registriert, doch über dauerhaft 
ungeklärte Fälle existieren kaum öffentlich zu-
gängliche Musteranalysen. Was statistisch nicht 
untersucht wird, existiert kriminalistisch offen-
bar auch nicht.

Deshalb stellten meine Forschungspartnerin 
Ivy Anger und ich 2024 einen Forschungsantrag 
an das Bundeskriminalamt in Wiesbaden – zur 
interdisziplinären Neubewertung ungeklärter 
Vermisstenfälle anhand moderner Musterana-
lyse und internationaler Vergleichsdaten.

Die Resonanz war bemerkenswert eindeutig: Sie 
blieb vollständig aus.

Die eigentliche Finsternis hinter 
„Weltweit 411“
Trotz der fragmentarischen Datenlage zeich-
net sich ein verstörendes Gesamtbild ab. Hinter 
dem „Weltweit 411“-Phänomen scheint mehr 
zu stehen als eine bloße Aneinanderreihung 
tragischer Einzelfälle. Zu viele Muster wieder-
holen sich. Zu viele Spuren enden abrupt. Zu 
viele Menschen verschwinden unter Umstän-
den, die sich rational nur noch bruchstückhaft 
erklären lassen.
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Was immer hinter diesen Fällen steht, wirkt in-
telligent. Es agiert offenbar seit Jahrzehnten, 
Jahrhunderten – möglicherweise weit länger. 
Und es zeigt eine auffällige Gleichgültigkeit ge-
genüber menschlichem Leben.

Die Berichte reichen von fehlender Zeitwahr-
nehmung über plötzliche Ortsverlagerungen 
bis hin zu Wahrnehmungsveränderungen, die 
an eine Manipulation von Raum, Orientierung 
oder Bewusstsein denken lassen. Konzepte wie 
interdimensionale Übergänge, Unsichtbarkeit 
oder gezielte psychische Einflussnahme mögen 
spekulativ erscheinen – doch ebenso spekulativ 
wirkt inzwischen die Annahme, all diese Fälle 
ließen sich allein mit Zufall, Wetter oder indivi-
duellen Fehlentscheidungen erklären.

Nicht jeder Fall folgt demselben Muster. Nicht 
jede Begegnung endet gleich. Genau das könnte 
darauf hindeuten, dass wir es nicht mit einem 
einzelnen Phänomen oder Akteur zu tun haben, 
sondern mit unterschiedlichen Mechanismen – 
oder mit etwas, das unserem Verständnis von 
Ursache und Wirkung grundsätzlich entgleitet. 
Und die Behörden? Vieles spricht dafür, dass 
staatliche Stellen mehr wissen, als öffentlich 
eingeräumt wird. Gleichzeitig verdichten sich 
Hinweise darauf, dass auch dort keine wirkliche 
Erklärung existiert. Vielleicht besteht die Rolle 
vieler Institutionen letztlich weniger im Verste-
hen als im Verwalten des Unerklärlichen – mög-

lichst geräuschlos, möglichst ohne öffentliche 
Beunruhigung.

Doch hinter jeder Akte steht ein Mensch. Ein 
Kind, das nie nach Hause zurückkehrte.
Ein Vater, dessen Spur im Wald endet. Eine 
Tochter, deren letzter Anruf nur aus Angst und 
Atemgeräuschen bestand. 
Und zurück bleiben Familien, die oft jahrelang in 
einem Zustand leben, den Außenstehende kaum 
begreifen können: ohne Gewissheit, ohne Ab-
schied, ohne Antwort. Denn wo kein Ende exis-
tiert, beginnt auch keine wirkliche Trauer.

Vielleicht besteht die eigentliche Dunkelheit 
hinter „Weltweit 411“ darin, dass diese Fälle 
nicht wie Ausnahmen wirken – sondern wie 
kurze Einblicke in etwas, das schon immer da 
war.  

Fo
to

s:
 A

n
d

re
as

 L
au

e,
 1

23
R

F,
 p

ix
ab

ay

Verwaltung des Unerklärlichen

Andreas Laue
Autor, Kulturwissenschaftler 
und Präsident des Forschungs-
netzwerks Jones Edition e.V.

Seine Arbeit bewegt sich an den 
Schnittstellen von Archäologie, 
Ethnologie und historischer 
Forschung und widmet sich Be-

reichen, die bislang nur selten interdisziplinär untersucht 
wurden.

Nach seinem Studium begann Laue, sich intensiv mit 
historischen Rätseln, archäologischen Fragestellungen 
und ungewöhnlichen Vermisstenfällen zu beschäftigen. 
Heute arbeitet er mit wissenschaftlichen Teams zusam-
men und koordiniert Forschungsprojekte.

Ein besonderer Schwerpunkt seiner Arbeit liegt auf 
weltweiten Vermisstenfällen, die unter ungewöhnlichen 
Umständen geschehen. Im Rahmen seines Konzepts 
„Weltweit 411“ untersucht Laue gemeinsam mit einem 
Expertenteam Fälle aus Deutschland, Europa und da-
rüber hinaus aus verschiedenen Regionen der Welt, die 
auffällige Parallelen aufweisen und bislang nur selten 
systematisch analysiert wurden.

Menschen –  
spurlos  
verschwunden 
Band 3
Weltweit 411

von Andreas Laue 
325 Seiten

 jones-edition.com 

Hier bestellen



https://www.jones-edition.com/
https://mystikum.at/frank-fabian/
https://www.amazon.de/MENSCHEN-spurlos-verschwunden-Weltweit-411/dp/B0GJSSKTYW/ref=sr_1_1?crid=1SC3ON137IL95&dib=eyJ2IjoiMSJ9.a2CRzHDKlkyehwgLMMad5zXy2gtQg5La34SantKZh8MzD8j1DJJ5r6zQSjMjAkhjoPCjrD8IzQN3SLTSzkegehkBAmBiZGRYM-yEVHUm75JiqDMzH5_0RxkNswgAp31aVOC6y9FtlTfXaixayQKcUeNt8G5dalMW506znHwT5o-oo0d8Kv2xA5FCyAzD1tlo0ZoEc0YzgG0QGQjha_3CQ6lprk3GCPtAd1vXXqnhKoQ.ucMQJvwaSojnFexikrVZNrQZefoyUGk6s9nqe6ycdmY&dib_tag=se&keywords=andreas+laue&qid=1779443730&sprefix=%2Caps%2C100&sr=8-1
https://www.ancientmail.de/autoren/andreas-laue/





























































